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Donnerstag, 15. Juni 2023

Die Fotografien sind sorgfäl- 
tig komponiert. Treppengelän- 
der, Vordächer oder Fensterfron- 
ten hat der Bieler Matthias Grüt- 
ter so abgelichtet, dass sie fast wie  
eine grafische Inszenierung wir- 
ken.

Grütter ist ein stadtbekann- 
ter Autodidakt und Stadtführer.  
Seit 2018 bietet er in Biel di- 
verse Themen-Parcours an. Der  
59-jährige gebürtige Solothurner  
hat sich ganz der Geschichte und  
«dem besonderen Esprit» seiner  
Lieblingsstadt Biel verschrieben.  
Ab 2020 lanciert er eine Postkar- 
tenserie zur Bieler Architektur der  
Moderne.

«Viele Gebäude aus den  
30er-Jahren sind verschwun- 
den, ohne dass sie dokumen- 
tiert worden sind», bedauert er.  
Es war ihm deshalb ein beson- 
deres Anliegen, die Mikron-Fa- 
brik noch einmal auf Bildern zu  
verewigen. Dabei entstand eine  
eindrückliche Fotoserie, die das  
charakteristische Gebäude vor  
und während des Abrisses zeigt.  
Ab Samstag kann die Ausstel- 
lung im Treppenhaus der Stadt- 
bibliothek besucht werden, mor- 

gen findet die Vernissage statt  
(siehe Infobox).

Der Wahlbieler zeigt auf eine  
der Fotografien: Darauf löst sich  
weisse Farbe ab, blättert von der  
Wand, rollt sich zusammen und  
sammelt sich stückweise auf Roh- 
ren und am Boden. «Hier löst sich  
die Haut der Mikron ab», sagt  
Matthias Grütter. Die Farbe sei  
innerhalb dreier Tage abgeblät- 
tert, als wegen der Abrissarbeiten  
Feuchtigkeit ins Gebäude gelangt  
sei. Ein paar dieser Farbreste hat  
er gesammelt und in eine hübsche  
Holzbox gelegt. An der Ausstel- 
lung wird das Ganze wie ein wert- 
volles Schmuckstück in einer Vitri- 
ne präsentiert.

Auch andere Fragmente und  
Objekte konnte er aus dem Mi- 
kron-Gebäude retten. Seine Au- 
gen leuchten, als er seine Fun- 
de zeigt: Waren die 600-Ampere- 
Sicherung, der alte Fensterknauf  
oder die Hausnummer 11 früher  
alltägliche Gegenstände, so wer- 
den sie jetzt zu bemerkenswer- 
tenAusstellungsobjekten mit ei- 
ner eigenen Geschichte.

Und genau darum geht es  
Grütter: Er will Geschichten er- 
zählen. Dass ihm das gelingt, zei- 
gen die Reaktionen auf ein Book- 

let, das er Ende 2022 herausgege- 
ben hat. Das Büchlein zeigt eine  
erste Serie von Bildern der Mi- 
kron-Fabrik, kurz vor dem Ab- 
bruch.

Viele haben laut Grütter sehr  
emotional auf das Booklet re- 
agiert, es stiess auf grosses In- 
teresse. Das Gebäude war im- 
merhin Teil der Bieler Industrie- 
geschichte und hat zum Stadt- 
bild gehört. Die charakteristische  
geschwungene Form entlang der  
Madretsch-Schüss oder die Ras- 
terfassade bleiben vielen unver- 
gessen. Natürlich haben viele das  
Gebäude auch von innen ken- 
nengelernt, etwa weil sie oder ih- 
re Verwandten einst dort gear- 
beitet haben oder spätere Nutze- 
rinnen des Gebäudes waren. Seit  
1990 entstand dort ein sozio- 
kulturelles und wirtschaftliches  
«Biotop», wie es Grütter nennt.  
Architekturbüros, Grafikateliers,  
Physiotherapeutinnen, Künstler  
und viele weitere Kleinbetriebe  
haben in der ehemaligen Fabrik  
ihr Zuhause gefunden.

«Knäblein» aus der  
Schüss gerettet
Gefunden hat Matthias Grütter  
in aufwendiger Recherchearbeit  

auch alte Inserate und Artikel zur  
Maschinenfabrik Mikron AG.

Die Berichte hat er kopiert,  
das Papier zerknüllt und in  
Schwarztee eingelegt. Der Auto- 
didakt schmunzelt, als er über sei- 
ne Schummelei spricht: «Das gibt  
dem Ganzen eine schöne Pati- 
na.»

Es lohnt sich, die Schriftstü- 
cke, deren Inhalt natürlich echt  
ist, genauer zu betrachten. So  
wirbt ein Stelleninserat aus dem  
Jahr 1967: «Unsere beste Wer- 
bung sind die Mikrönler. Fragen  
Sie sie, warum es ihnen in der  
Mikron gefällt; sie werden es Ih- 
nen sagen.»

Und die Bulova Watch Co.  
Biel suchte 1939 «einen qualifi- 
zierten Arbeiter, welcher die Mi- 
kron Abwälzzuschneidemaschi- 
nen gründlich kennt und damit  
gearbeitet hat» und verspricht ei- 
ne «sofortige Anstellung».

Eine anrührende Geschich- 
te hat Grütter im «Bieler Tag- 
blatt» vom 16. April 1940 gefun- 
den: «Dieser Tage fiel der noch  
nicht schulpflichtige Knabe Urs  
Wegmüller in Madretsch an der  
Alleestrasse in die Schüss. Der  
Abwart der Fabrik Mikron, Bour- 
quin, stürzte sich rasch entschlos- 

sen dem Knäblein nach und es  
gelang ihm, es dem Nass zu ent- 
reissen.»

Urs Wegmüller als Gast bei  
der Vernissage dabei zu haben,  
das wäre der Clou, hat sich der  
Stadtführer gedacht. Also hat er  
sich auf die Suche nach ihm ge- 
macht. «Ich konnte mit seiner  
Witwe Kontakt aufnehmen, er  
ist leider 1998 verstorben.»

Die Endlichkeit,  
die Vergänglichkeit
Es schwingt eine gewisse Weh- 
mut mit, wenn der gelernte Kauf- 
mann über sein fotografisches Ar- 
beiten in und um die Mikron-Fa- 
brik spricht. «Ich bin nicht dafür,  
dass alle Gebäude erhalten wer- 
den sollen. Aber dieses Gebäude  
wäre es wert gewesen.»

Immerhin, so Matthias  
Grütter, sei daraus der Ver- 
ein Re-Usine entstanden, der  
sich für die Weiternutzung  
von ehemaligen Bieler Fa- 
brikarealen einsetzt. Tröstlich  
ist vielleicht auch, dass der  
Stadtführer in Abbruchland- 
schaften eine gewisse Ästhetik  
erkennt. Die Endlichkeit, die  
Vergänglichkeit sei es, die ihn  
daran faszinieren und die er  
festhalten will.

Darum wurde er auch zum  
Sammler von Relikten aus al- 
ten Gebäuden. Auf die Frage, wo  
er die Gegenstände denn un- 
terbringe, stöhnt Grütter. «Bei  
mir zu Hause, aber ich suche  
dringend eine ebenerdige Gara- 
ge, um Stauraum zu schaffen.»  
Zu allem Elend sei er auch noch  
«Vinyl-krank». An die 10 000  
Schallplatten lagern in seiner  
Wohnung.

Sarah Zurbuchen

Hommage an 
einen gewesenen 
Bieler Industriebau

Ausstellung 
und Vernissage

• Die Vernissage findet morgen  
um 18 Uhr in der Stadtbibliothek  
Biel statt.
• An der Vernissage sind auch  
das Komitee Re-Usine, Mikron  
AG, Usinesonore, Stadtbibliothek,  
Dispo Nidau, Ton und Bild GMBH  
und ein Überraschungsgast  
vertreten.
• Die Ausstellung ist bis am 5. Au- 
gust zu sehen. Ein Dutzend geret- 
tete Objekte sind ebenfalls zu be- 
staunen. (mt)

Der Bieler Matthias Grütter zeigt mit seinen Fotos der Mikron-Fabrik, dass auch Abbruchlandschaften ästhetisch sein können. 
Die Ausstellung, die morgen in Biel Vernissage hat, lässt Wehmut aufkommen. Und sie wartet mit ein paar Überraschungen auf.

Es war Matthias Grütter ein besonderes Anliegen, die Mikron-Fabrik vor ihrem Verschwinden auf Bildern festzuhalten. Bild: Salmen Saidi

«Hier löst sich 
die Haut der 
Mikron ab.»

Matthias Grütter zu 
einem seiner Bilder

Info: Weitere Bilder finden Sie  
auf ajour.ch.
Weitere Infos unter
www.parcours-bielbienne.ch 


